
Teilmaßnahme : Darstellendes Spiel
Aktivitäten in 2009/2010:
Die palästinensisch-israelische Theatergruppe besteht seit Mai 2009. Die zumeist jugendlichen 
PalästinenserInnen und Israelis haben sich den Namen „Die Falafels“ gegeben und möchten mit 
Ihrer Arbeit Vorurteile abbauen und zeigen, dass ein friedliches und gleichberechtigtes 
Zusammenleben zwischen ihnen möglich und bereichernd ist.

Ein Schöneberger Schüler des Jüdischen Gymnasiums in Berlin-Mitte hat das erste Stück 
geschrieben.

Mit George Isherwood aus Amsterdam/Berlin konnte ein erfahrener und namhafter Regisseur 
gewonnen werden, der den künstlerischen Erfolg ermöglichte. Das Stück wurde gemeinsam mit 
ihm in eine dramarturgische Form gebracht und vier Wochen lang geprobt.

Diese erste Straßentheater-Produktion der Gruppe wurde im Rahmen der schöne( w)ort_tage 
2009 im Interkulturellen „Garten der Künste“ an drei Abenden mit viel Erfolg und Ausstrahlung in 
den Stadtteil aufgeführt. Dass die palästinensischisraelische Theatergruppe ihre Premiere und 
ihren darin enthaltenen Appell an ein gewaltfreies Miteinander auf dem Gelände des ehemaligen 
Sportpalastes in den Stadtraum trug, hat eine gewisse Symbolkraft.

Es war für alle das erste Mal, dass sie Theater gespielt haben. Die damit verbundene Erfahrung, 
aufeinander angewiesen zu sein, etwas gemeinsam zu tun und damit erfolgreich zu sein, war sehr 
wichtig und eine gute Grundlage für die geplante Weiterarbeit.

Nach den Aufführungen haben sich weitere palästinensische Jugendliche aus dem QM-Gebiet für 
eine Mitarbeit gemeldet.

Die Gruppe beschloss, sich regelmäßig 1x pro Woche zu treffen und arbeitete mittels spielerischer 
Improvisation, Recherche und Gespräch.

Einer der Palästinenser schrieb die Idee eines neuen Stück. Es handelt von Begegnungen 
zwischen Palästinensern und Israelis und die Gruppe setzte sich anhand dieses Stückes intensiv 
mit der Frage auseinander , was es heißt, Palästinenser oder Israeli zu sein, was es bedeutet, in 
einer von beiden Familien aufzuwachsen und was der Konflikt mit den Menschen macht und die 
Menschen mit dem Konflikt. Zur erfahrungsreichen Begleitung dieses Prozesses konnte der 
Palästinenser Ahmad Mansour aus Tel Aviv gewonnen werden, der dort Psychologie, Soziologie, 
Philosophie und Antropologie studiert hat und Zugang zur Kultur „beider Seiten“ in ihrer 
Differenziertheit hat.

Während der Arbeit veränderte sich für die Jugendlichen der Fokus, weg von der 
palästinensischen und der jüdischen Familie in Libanon und Israel, hin zu einem Stück über 
palästinensische und jüdische Jugendliche in Berlin und ihr Verhältnis zueinander.

Sie erarbeiteten ihr neues Stück „Halbmond loves Davidstern“ wiederum in regelmäßigen, 1x 
wöchentlichen Treffs vorrangig mittels spielerischer Improvisation. Es zeigt die familiären, 
religiösen und kulturellen Fallstricke, die mit einer solchen Liebe einhergehen und zu überwinden 
sind.

Die Gruppe der Jugendlichen beschäftigte sich bei der Erarbeitung des Stücks weiterhin mit 
Themen wie Nahost Konflikt, Antisemitismus, Islamfeindlichkeit, der Beziehung zwischen Juden 
und Palästinensern, aber auch mit Themen wie Tradition, Beziehung, Lebensumfeld, Religion und 
Liebe.

Die Erfahrung der Kooperation, gegenseitiges Zuhören und Rollenspiele waren ebenso wichtig für 
die Arbeit wie sich Wissen über das Thema zu erarbeiten und zu diskutieren.

Die Jugendlichen lernten ehrlicher mit ihren Gefühlen und Sehnsüchten umzugehen und dabei 
Gemeinsamkeiten jenseits von Religion und Nationalität zu entdecken und zuzulassen.

Um das Erarbeitete zum Erfolg zu bringen, wurde, wie schon 2009, unter der Regie von George 
Isherwood der Aufführungs-Text und die Dramarturgie erarbeitet und geprobt. Während dieser Zeit 
waren zwei der Jugendlichen wegen Praktika leider nicht Berlin. Außerdem gab es für zwei 
palästinensische Mädels strikte Verbote, sich an der Aufführung zu beteiligen, so dass das Stück 



mit nur acht Schauspielern zur Aufführung kam.

Während der schöne(w)ort_tage 2010 am 02./03./04. Juli 2010 haben sie dann mit ebenso viel 
Erfolg wie 2009 ihr zweites eigenes Stück im Interkulturellen „Garten der Künste“ gespielt.

Eine weitere Aufführung gab es in der Robert-Blum-Oberschule mit mehreren 100 SchülerInnen, 
die konzentriert und aufmerksam zugeschaut haben, was von den anwesenden Lehrerinnen und 
Lehrern als etwas besonderes vermerkt wurde. In der anschließenden Diskussion haben vor allem 
muslimische Schülerinnen den Mut, mit solch einem Stück an die Öffentlichkeit zu gehen, 
hervorgehoben und ihre Freude darüber ausgedrückt.

Aus dieser Erfahrung hat inzwischen ein Diskurs mit einem Lehrer über Möglichkeiten einer 
sozialraumorientierten inner- und außerschulischen Bildungszusammenarbeit begonnen.

Nach den Aufführungen haben sich weitere palästinensische Jugendliche aus dem Gebiet für eine 
Mitarbeit gemeldet.

Das Stück wird nach den Sommerferien in anderen Schulen, Jugendeinrichtungen und 
Interkulturellen Gärten aufgeführt. Es gibt darüber hinaus eine Anfrage aus London und Kontakt zu 
einer Besuchergruppe aus Israel. Auch hat eine Jugendtheatergruppe aus Hebron (YES -Theater) 
Interesse an einem Austausch angemeldet.

Die Theaterproduktion wurde bis auf die Regie ehrenamtlich erarbeitet.

Ein positiver Nebeneffekt und Zeichen für die Akzeptanz des Projektes Interkultureller „Garten der 
Künste“ innerhalb der Jugendlichen: Sie haben aus eigenem Antrieb Interesse angemeldet, ein 
Jugend-Projekt zur Entmüllung „ihres“ Parks zu starten – ebenfalls ehrenamtlich.

Planung für 2011:
In 2010/2011 haben die Jugendlichen die Erarbeitung, Produktion und Aufführung eines neuen 
Stücks geplant, welches das Dreiecksverhältnis Palästinenser-Israeli- Deutsche bearbeiten wird. 
Die Spurensuche wird beginnen in der Ausstellung „Wir waren Nachbarn“. Hier gibt es die 
Adressen von Häusern im Gebiet um das Pallasseum, in denen ehmals jüdischen Familien lebten 
und die heute von Palästinensern bewohnt werden. Es rückt den strukturellen Kreislauf von 
Ausgrenzung und Vertreibung ins Blickfeld und die Jugendlichen wollen Antworten suchen, was 
notwendig ist und was sie dazu beitragen können, dass kooperatives Verhalten an die Stelle von 
Ausgrenzung tritt. Das Stück soll wiederum ehrenamtlich mittels spielerischer Improvisation, 
Recherche und Diskussion entstehen. Zur Sicherung des Erfolgs soll am Ende auch hierfür eine 
bezahlte, professionelle dramaturgische Textbearbeitung und Regie erfolgen. Auch in 2011 wird die 
Premiere im „Garten der Künste“ sein, gefolgt von Aufführungen in den verschiedenen anderen 
Einrichtungen, insbesondere Schulen.

Für die Bewerbung von Spielorten sind noch Mittel für ein mehrsprachiges Programmheft und eine 
Fotodokumentation einzuwerben.


